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Vorwort 

In keinem anderen Bereich der Heil- oder 
Sonderpädagogik ist in den letzten Jahren so 
viel Neues entstanden und in Bewegung ge-
raten wie in der Arbeit mit geistig behinder-
ten Menschen.

Menschen mit geistiger Behinderung wur-
den Jahrzehnte lang als versorgungs-, 
 behandlungs- und belieferungsbedürftige 
Defi zitwesen betrachtet und mit ihren Be-
dürfnissen und Wünschen nicht ernst ge-
nommen. Erst seit kurzem hat sich diese 
 Situation deutlich verändert. Moderne The-
orien und Ansätze gehen von einer prinzipi-
ellen Lern- und Entwicklungsfähigkeit geis-
tig behinderter Menschen aus und haben sich 
einer Kompetenz- oder Stärken-Perspektive 
verschrieben. Sie zeichnen ein Bild von Men-
schen mit geistiger Behinderung, das der 
 traditionellen defi zitorientierten Sicht kont-
rapunktisch gegenübersteht und nachhaltig 
in Richtung auf Wertschätzung und Selbst-
bestimmung hinausläuft. Hierzu haben Men-
schen mit geistiger Behinderung in den letz-
ten Jahren selbst einen wichtigen Beitrag 
geleistet, indem sie Selbstbewusstsein präsen-
tieren und Selbstbestimmung fordern. 

Mit dieser weltweiten Entwicklung, die vor 
allem den ethischen Bereich betrifft, also auf 
veränderte Einstellung gegenüber Menschen 
mit Behinderung zielt, gehen weitreichende 
Änderungen in Sozialpolitik, praktischer Ar-
beit, aber auch in der empirischen Forschung 
und theoretischen Refl exion einher.

So sehen sich nicht nur professionell Tä-
tige in der Praxis und Angehörige wie vor 
allem Eltern geistig behinderter Kinder, son-
dern ebenso nichtbehinderte Mitbürger vor 
zahlreiche neue Herausforderungen gestellt. 

Hierzu müssen Einstellungen zu Menschen 
mit geistiger Behinderung überdacht und 
Beziehungen neu bestimmt werden. Men-
schen mit geistiger Behinderung müssen als 
Bürger mit Rechten und Wünschen respek-
tiert und als Experten angenommen werden. 
Notwendige Veränderungen in allen Berei-
chen der Praxis und des gesellschaftlichen 
Lebens sind die Folge.

Auch die Behindertenpolitik reagiert, in-
dem sie zum Beispiel diesem gewandelten 
Selbstverständnis durch die Stärkung der 
Rolle Betroffener in der Gesetzgebung (Per-
sönliches Budget) Rechnung zu tragen ver-
sucht. Doch nicht nur neue Gesetze für die 
Hilfe für behinderte Menschen sind als so-
zialpolitische Folge dieses veränderten Ver-
ständnisses aufzufassen; hinzu kommen 
Gruppen von behinderten Menschen, die 
selbst Politik machen und ihre Belange aktiv 
vertreten. Unter selbstorganisierten Zusam-
menschlüssen, Selbstvertretungsgruppen 
und insbesondere unter dem Namen »Peo-
ple First« nehmen Menschen mit geistiger 
Behinderung zunehmend am politischen 
Geschehen teil.

Die Theoriebildung macht deutlich, dass 
bisher anerkannte Grundpositionen aus der 
Heil- oder Sonderpädagogik um die Betrof-
fenen-Sicht und Rechte-Perspektive erwei-
tert werden müssen und auch methodische 
und methodologische Fragen immer neu zu 
stellen sind.

Eine solche Situation, die sich durch rasan-
te Entwicklungen, ständige Veränderungen, 
Neuerungen oder Umbrüche auszeichnet, ist 
durch eine Vielzahl von neuen Terminologien 
oder Bedeutungsverschiebungen bestehender 
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Begriffe gekennzeichnet. Hier ist ein Nach-
schlagewerk hilfreich, das durch eine Bünde-
lung und Reduktion auf das Wesentliche eine 
Orientierungshilfe verspricht, ohne dabei 
spezifi sche Differenzierungen oder unter-
schiedliche Positionen zu sehr einzuebnen 
oder Bewährtes auszublenden.

Genau an dieser Stelle hat das vorliegen-
de Handlexikon seinen Platz, der zwischen 
einem lexikalischen Wörterbuch und einem 
umfassenderen Lehr- oder Handbuch anzu-
siedeln ist.

Es soll vor allem ein Nachschlagewerk für 
praktisch Tätige, Lehrende und Studierende 
in allen Bereichen der Geistigbehindertenar-
beit sein. 

Im Unterschied zu bereits vorhandenen 
Wörterbüchern der Heil- oder Sonderpäda-
gogik sowie zum Handlexikon der Behinder-
tenpädagogik soll ein stringenter, interdiszi-
plinärer Bezug zum Personenkreis der 
Geistigbehinderten vorgenommen werden. 
Es geht um Schlüsselbegriffe, die in der Geis-
tigbehindertenarbeit aus heil- oder sonder-
pädagogischer, medizinisch-psychiatrischer, 
psychologischer, therapeutischer, soziologi-
scher, sozialpädagogischer und sozialpoliti-
scher Sicht eine prominente Rolle spielen. 
Viele der ausgewählten Begriffe waren oder 
sind prägend für die Entwicklungsgeschichte 
des Arbeitsfeldes und stammen nicht nur aus 
der Heil- oder Sonderpädagogik, sondern 
ebenso aus der Psychiatrie/Medizin, Psycho-
logie, Soziologie, Sozialpolitik und Sozialen 
Arbeit mit geistig behinderten Menschen. 
Die Begriffe sollen in ihrer Gesamtheit einen 
fachwissenschaftlichen und fachlichen Über-
blick sowie bedeutsame Zusammenhänge 
vermitteln, ohne dabei aktuelle Themen, Fra-
gen, Probleme und Herausforderungen zu 
vernachlässigen. 

Im Unterschied zu den Herausgebern des 
Wörterbuchs der Heilpädagogik halten wir 
es für wichtig, auch moderne Begriffe aus 
der Fachdiskussion zu berücksichtigen (z. B. 
Empowerment, Inklusion, Community 
Care), weil nicht wenige dieser »Modewör-

ter« inzwischen zu Kursgewinnern auf dem 
Ideenmarkt Sozialer Arbeit zählen und zu 
Konzepten avanciert sind, die traditionelle 
heilpädagogische Modelle abgelöst haben 
und auf dem besten Wege sind, sich als Pa-
radigmen zeitgemäßer Geistigbehinderten-
arbeit zu etablieren.

Manche Schlüsselbegriffe lassen sich wie 
lexikalische Stichwörter abhandeln, manche 
benötigen dagegen mehr Raum und eine 
Aufbereitung als Fachartikel.

Durch eine große Anzahl an Verweisen 
bei den einzelnen Stichwörtern sollen enge 
Bezüge aufgezeigt, Vernetzungen und Bezie-
hungen hergestellt werden.

Zur zweiten, erweiterten Aufl age haben 
86 Autorinnen und Autoren 280 Stichwör-
ter beigesteuert. Es handelt sich dabei um 
ausgewiesene Expertinnen und Experten, die 
zu den jeweils ausgewählten und zugeord-
neten Begriffen gearbeitet haben bzw. mit 
bestimmten Begriffen aufgrund ihrer For-
schungen und Publikationen unmittelbar in 
Verbindung gebracht werden. 

Neben diesen etablierten Fachleuten (wie 
z. B. langjährigen Lehrstuhlinhabern) werden 
gleichfalls Beiträge von renommierten Nach-
wuchswissenschaftler/innen berücksichtigt.

Die Herausgeber hoffen mit dieser Kom-
bination von verschiedenen Autorinnen und 
Autoren der Meinungsvielfalt innerhalb des 
Arbeitsfeldes und dem breiten Spektrum von 
fachwissenschaftlichen und fachlichen Posi-
tionen Rechnung zu tragen.

Der Einfachheit halber und aus Platz-
gründen wurde zumeist die männliche 
Schreibweise benutzt, Personen weiblichen 
Geschlechts sind jedoch stets mitgedacht. 

Bedanken möchten wir uns bei allen Au-
torinnen und Autoren für die bereitwillige 
Unterstützung durch exzellente Beiträge. 
Ebenso gilt unser Dank Herrn Dr. Burkarth 
vom Kohlhammer-Verlag für die gute Zu-
sammenarbeit.

Wolfram Kulig, Kerstin Schirbort 
und Georg Theunissen
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